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»Wissenschattliche Erschließung der Politischen Korrespondenz Karls V .« und »Strukturen
und Strukturwandlungen der Reichspolitik 1mM Jahrhundert«. Im Vordergund steht das ErSTIge-
nannte Projekt, dem Horst abe und Heide Stratenwerth uch mıt eiınem Grundsatzartikel
vertreten sınd (»Dıie Politische Korrespondenz Kaıser Karls Beıiträge ıhrer wissenschaftlıi-
chen Erschließung«). Es tinden sıch 1n diesem Band mehrere Arbeıiten den europäıischen Linıen
der Epoche: z B Peter Marzahl, »Regentschaft und Regierung 1ın Spanıen: Lie Führung der ( ye-
schäfte während der ersten Regentschaft der Kaıserıin Isabella«; Martın Lunıtz, » Di1e ständıgen
Gesandten Karls 1n Frankreich ZU Strukturwandel des Gesandtschattswesens 1mM Jahrhun-
dert«; Bettina Braun, » Di1e Eidgenossenschaft und das Polıitische 5System Karls V.« Zur Reichs-
polıtık in eiınem ENSCICH Sınne 1sSt CC Stefanıe Hofmann, » Dıie Stiädte zwıschen Kaıser und
Reich ZU polıtıschen Handlungsspielraum der Reichsstädte Beispiel der Gesandtschaftt
Kaıser Karl nach Valladolid 1mM Jahr 1523«., Aber uch der Südwesten 1st guL veriretien. Wolfgang
Dobras, »Karl N Ferdinand Fa und dıe Reichsstadt Konstanz«; Frank Göttmann, » Alternatıven
ZU Schwäbischen Bund? Habsburg und die oberschwäbischen Eınungen Begınn der dreißsiger
Jahre des Jahrhunderts«. Iie für das Funktioni:eren VO Politik wichtige Verknüpfung der
Ebenen belegt eın Beıtrag VO Christine Roll; »Reichstags-Absage und Waldkirch-Missıon. ber-
legungen ZUr kaıiserlichen Reichspolitik 1mM ersten Jahrzehnt der Regierung Karls V.« Es geht hıer

eıne diplomatıische Mıssıon 1Ns Reıch, dl€ 1528 der Reichsvizekanzler Balthasar Merklıin
(Propst VO Waldkirch den Namen seıner Propstei führte uch als Eıgennamen) für arl 1Ns
Reich unternahm:; Merklin W ar ber se1lt 1526 auch Koadjutor VO Konstanz und wurde 1528 Z
Bischot VO Hıldesheim gewählt.

Ahnliche Verflechtungen durch Dienstleistungen und personelle Konstellationen zeıgt der Auft-
Satz VO Nadıa Lupke-Niederich, »Habsburgische Klientel 1m Jahrhundert: Hugo VO Mont-
fort 1m Iienste des Hauses Habsburg«. Den Beschlufß des tacettenreichen Bandes macht 1ne
wichtige Studıie VO Horst abe eiınem der Sanz orofßen Themen der Reformationsgeschichte:
»Karl und dıe deutschen Protestanten. Wege, Ziıele und renzen der kaiserlichen Reichspoli-
tik«. (Orts- und Personenregister erschließen den Inhalt. Dieter Stzevermann

NDREAS SCHMAUDER: Württemberg 1mM Aufstand DDer Arme Konrad 1514 Eın Beıtrag ZU

bäuerlichen und städtischen Widerstand 1mM Alten Reich un ZU Territorialisierungsprozefs 1M
Herzogtum Württemberg der Wende ZUr $rühen Neuzeıt (Schriften ZU!T suüudwestdeutschen
Landeskunde, Bd 21 Leinfelden-Echterdingen: DRW-Verlag 1998 AXIL,; 4137 5 Abb Geb

28,—.
VEN ODE Stadt 1mM Bauernkrieg 1525 Strukturanalytısche Untersuchungen zZux Stadt 1M Raum

anhand der Beispiele Erfurt, Mühlhausen/Thür., Langensalza und Thamsbrück. Frankturt a.M
Peter Lang 1994 475 art. 5

Gestützt auf dıe quantıtatıv Ww1e€e qualitatıv ausgezeichnete Überlieferung des Hauptstaatsarchivs
Stuttgart, entwirtt Andreas Schmauder eın faszınıerendes Bıld des 1ın der württembergischen Hı-
stor10graphıe vielbeschworenen Autstandes des Armen Konrads, eın Bıld, das sıch durch mınut1ö-

Quellennähe w1e eindringliche Interpretationskraft gleichermafßen auszeichnet. Konstitutiv für
das Verständnıis des 1514 ausgebrochenen, letztlich ber 1M atenten Widerstand des ersten Dezen-
nıums des Reformationsjahrhunderts (öffentliıche Herrschaftskrıitik; indirekter Widerstand
die herrschafrtliche Forstpolitik; Nürtinger Aufstand VO vorbereıteten Autstandes 1sSt nach
Ansıcht des Vertassers das wacnhnsende Konfliktpotential 1m Innern des werdenden württembergı1-
schen Territorialstaates. IDıie domiınanten Konftfliktlinien verlietfen dabe!1 zwıschen Herzog und
ländlicher Gemeinde einerseı1ts, 7zwischen Herzog, der dıe Landschaft dominı:erenden bürgerlichen
Elıte der Ehrbarkeıt und dem Aaus der Teılhabe der Herrschatt ausgeschlossenen gemeınen
Mann andererseıts. Ausgelöst wurde der Autstand durch den Versuch des Herzogs, dıe chronische
Finanzschwäche des Landes durch die Einführung eınes Fleischumgeldes eheben. Mıt dieser
Mafßßnahme überschriıtt die Reizschwelle, die bıslang den latenten VO manıtesten Wiıderstand

hatte: Rasch tormierte sıch der Widerstand des Gemeılnen Mannes, der uch durch die
unverzüglıche Rücknahme der Verbrauchssteuer nıcht mehr kanalısıert werden konnte. Dynamık
und Verbreitung des Widerstandes, VO dem Amter und sıeben württembergischer
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Schirmherrschatt stehende Klosterterritorien ertafßt wurden, speısten sıch maßgeblich 4US dem
Versuch des werdenden Territorialstaates, die herrschattliche Durchdringung und Kontrolle der
Forsten durchzusetzen und die weitgehende kommunale Selbstverwaltung durch NCUC, herrschatt-
lıche Institutionen (Vogtgericht) auszuhöhlen bzw. autfzubrechen. Neben dem Herzog tokusierte
sıch die Widerstand des gemeınen Mannes auf die territoriale Elıte der Ehrbarkeıt, Aaus deren Re1i-
hen sıch dıe herzoglichen Amtsträger rekrutierten und deren Amtsethos mı1t bäuerlichen Rechts-
vorstellungen offenkundıg inkompatıbel WAar (bezeichnenderweise richteten sıch dıe VO Armen
Konrad vorgebrachten Beschwerden fast ausschließlich bürgerliche, nıcht ber adelige
Amtleute). Erfolgreich W ar der Wiıderstand des gemeınen Mannes insofern, als seıne Dımension
und militärische Drohgebärden den Herzog nötıgten, Wege triedlicher Konfliktregulierung : be-
schreıten: Fur den Juni 1514 wurde eın orofßer Landtag nach Tübingen ausgeschrieben, dem

durch die bisherige Praxıs der Teillandtage VO der polıtischen Partızıpation ausgeschlossenen
gemeınen Mann der Amtitsstädte und ländlichen Gemeinden dıe Möglıichkeıit eingeräumt werden
sollte, seıne Beschwerden artikulieren. Eıingestellt wurde der Widerstand des (Gemeıinen Mannes
bezeichnenderweiıse jedoch OrSü als sıch uch die Ehrbarkeıt dem Druck des Armen Konrads
bereitgefunden hatte, Jense1ts VO Rat und Gericht » Verordnete« oder »Erwählte« der Gemeinden

akzeptieren, denen diıe Formulierung der Beschwerden für den Landtag obliegen sollte.
Tragende Kraft des Widerstandes des (Gemeınen Mannes W alr der Arme Konrad, den der Ver-

fasser als glänzend organısıerten Geheimbund beschreıibt. Als überständisch rekrutiertes »Sammel-
becken VO Unzutriedenen« bündelte der Arme Konrad das Herzog und Ehrbarkeit VOI*>

andene Widerstandspotentıial der (kleinen) Amtitsstädte und der ländlıchen Gemeinden, dem
Zielrichtung und Argumentationsmuster vorgab. Unter Berufung aut das alte Recht sollte auf dem
Landtag mıiı1t dem Herzog (und der Ehrbarkeıt) das rechte Ma{ OIl Herrschaft ausgehandelt W -

den. Die Letztziele der Organısatıon, den Umsturz der teudalen Herrschatts- und Gesellschatts-
ordnung Berufung auf das yöttliıche Recht, 1elten die »opıinıonleader« offenkundıg selbst
beım gemeınen Mann nıcht fu $ konsensfähig W as auft dıe Akzeptanz VO Herrschaftt durch den

Mann verwelst noch sahen S1E ernsthafte Realisierungschancen. Entsprechendes (se-
dankengut wurde infolgedessen autf die »Inner circles« der Organısatıon liımıtiert und nıcht in den
Diskurs mıt der Herrschaft eingespeılst.

Bestimmend für den Gang der Dıinge wurden aber nıcht dıe Aktıiviıtäten des Gemeıunen Mannes
b7zw. Armen Konrads, dıe siıch MIt der schriftlichen Abfassung ıhrer Beschwerden keıine Selbst-
verständlichkeıit ın der oralen Kultur der trühneuzeıtlichen Gesellschaft auft den Landtag vorbe-
reıteten. Statt dessen UuUtLztie die Ehrbarkeıt den Zeıtgewınn, sıch 1mM Tübinger Vertrag mıt dem
Herzog über ıhre Teıilhabe der Herrschaft verständıgen. Der ONsens 7zwıschen adelıgem
Landesherrn und bürgerlicher Ehrbarkeıt, durch kaiserlichen Schiedsspruch dem Druck der
tinanzıellen Verhältnisse und des yemeınen Mannes zustandegekommen, stellte die entscheidenden
Weichen: I ermöglıchte dem Herzog, unterstutzt durch dıe Nachbarterritorien Baden, Kurpfalz,
Würzburg und Konstanz, die Huldigung des gemeınen Mannes erzwıngen und den autf dem
Kappelberg bei Beutelsbach konzentrierten Wiıiderstand des Armen Konrads hne gewaltsame
Kontfrontation beenden. ber dıe tührenden Persönlichkeiten erging, sOoweıt S1e nıcht außer
Landes yeflohen I1, eın hartes Strafgericht. Der Widerstand des zemeınes Mannes, als unge-
rechttertigter Akt des Landfriedensbruchs diskreditiert, War zusammengebrochen. Als Sueger
wıesen sıch die bürgerliche Ehrbarkeit und der tfrühneuzeıtlıche Territorialstaat, wenngleıch dessen
Stabilität gerade uch VOIL dem Hıntergrund des Bauernkrieges nıcht überschätzt werden sollte.
Fuür dıe Unterlegenen ergaben sıch, anders als nach der Revolutıion VO 132 allentalls graduelle
Verbesserungen.

Die Darstellung Schmauders ISt, sSOWweıt S1e den eigentliıchen Auftstand betrifft, überzeugend und
geht weıt über den bisherigen Stand der Geschichtsschreibung Z Armen Konrad hınaus. Kor-
rekturbedürtftig erscheinen allentalls einzelne W ertungen, etwa WEn VO der Unfähigkeıt der
Dörter die Rede 1St erkennen, da{fß AÄAmt- und Forstleute 1M Interesse des Herzogs agıerten und
auf diesem Hintergrund in den Beschwerdehetten »schlechte« Amtsträger und >gutler« Herzog
kontrastıert werden (5 173 Hıer scheint sıch mIır wenıger Unvermoögen andeln denn

eiıne überlegte dıiskursıve Strategıe, die auf Eınıgung 1m Rahmen bestehender Herrschaftsver-
hältnısse abzielt und AaUusSs diesem Grund »Fehlverhalten« nıcht dem Herzog, sondern seinen AÄAmt-
leuten zumıif6t. Interessanter, ber 1mM Rahmen dieser Tübıinger Dissertation nıcht beantworten,
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ware die Frage, welche spezıfischen Faktoren Württemberg um Ort dieses bäuerlichen Aufruhrs
werden leßen. Auft die Fragılıtät des werdenden württembergischen Territorialstaates verwel-
SCHIL, dürfte kaum ausreichen, War S1E doch her zeıttypisch (wıe denn dıe zahlreichen Bauernauf-
stände 7zwischen 1470 und 1648 nachdrücklich belegen). Atypisch W al das 1495 ZU Herzogtum
erhobene and der Graten VO Württemberg allerdings durch die Posıtion der Ehrbarkeıt, die den
Adel AaUsSs seıner tührenden Rolle verdrängt und damıt VOT gerade eın bıs Wwe1l (GGenerationen de-
monstriert hatte, da{ß$ über Herrschattsteilhabe noch »verhandelt« werden konnte. Welche Fakto-
remn der Ehrbarkeıt ermöglıchten, 1ın diese Posıtion einzurücken, 1St abgesehen VO der öheren
Attraktivität benachbarter Höte (Habsburg, Kurpfalz, Bayern) und dem staatlıchen Bedarft
»Experten« bislang ebensowen1g ertorscht w1e€e die Frage nach den Auswirkungen dieses MO

Wır brauchen, mıiıt anderen Worten, endlich ine sozialgeschichtliche, politische und vertas-
sungsgeschichtliche Fragestellungen integrierende Geschichte der württembergischen Ehrbarkeıt.

Vor dem Hıntergrund des zweıten besprechenden Buches, der Hamburger Dissertation VO

ven Tode über dıe Stadt 1im Bauernkrieg, oilt eın wichtiges Ergebnis Schmauders e1gens f ak-
zentuıleren, die gemeınsamen Aktionsformen, der die Bürger der kleinen (!) Amitsstädte einer-
SeIts und die ländlıchen Bevölkerung andererseıts zusammenTianden. Verantwortlich dafür, da{ß
(Klein-)Stadt und Land gleichermafsen VO dem Auftstand des Armen Konrads ertafßt wurden,
L[CIL der gemeınsame Interessengegensatz Herzog und Ehrbarkeit. Dieser Betund relatıviert dıe
Bedeutung, dıe Jüngst iıdeellen Werten für dıe Übef*windung des Gegensatzes zwiıischen Stadt und
Land ZUSCMECSSCH wurde: Denn der These, da{ß »dıe Klammer für das gemeınsame Vorgehen VO

Bauern und Stäiädtern lın der Revolution VO zweıtellos das Evangelıum Wal, SCHNAUCT die
Umsetzung der reftormatorischen Theologıe in ıne polıtische Theologie« (Blickle, Revolution
1525 L/4); wırd durch das Ergebnis Schmauders konterkarıert, demzufolge autf gemeınsame
Wertvorstellungen rekurrierende Interessenlagerungen Denken un Handeln des Gemeınen Man-
NeCes 1m Aufstand des Armen Konrads bestimmten.

Wıe Schmauder sıeht uch ven Tode 1in den Jeweıls onkret bestiımmenden Interessenlage-
runNngen den Schlüssel, der arüber entschıed, ob Stadt und Land gemeınsamen Aktionstormen
zusammenTanden oder nıcht. Um einer möglıchst ditferenzierten ntwort kommen können,
konzentrierte seıne Aufmerksamkeıt auft 1er typologisch unterschıiedliche Stidte Thüringens,
der Region also, die neben Schwaben heftigsten VO Bauernkrieg ertafßst wurde Untersucht
werden Ertfurt, das wichtigste regionale Zentrum mit einem1 relıg1ösen Leben und umstrittener
polıtischer Stellung, beanspruchten doch sowohl der Kurtürst VO Sachsen als uch der Kurfürst
VO Maınz die Oberhoheıt über die Stadt: Mühlhausen, Wirkstätte Müntzers und mıt Nordhausen
dıe einzıge Reichsstadt Thürıingens; Salza bzw Langensalza, eın okales Verwaltungszentrum des
albertinischen Sachsens, und schließlich Thamsbrück, eın kleiner Markttlecken des sächsischen
HMerzogtums, iıne Stadt, die sıch aufgrund ıhrer Groöße und Wirtschaftsstruktur 1Ur wenıg VO den
umlıegenden Doörtern unterschied. Als Biılanz seiıner Untersuchung äfßst sıch testhalten, da{ß die
Gegensätze zwıschen Stadt und and die Gemeinsamkeiten be1i weıtem überwogen. Sotern Stadt
un Land 1n der Erhebung des gemeınen Mannes ZzZusammenTanden, veschah dies 1n der Regel 1n
der Form SpONTANECT, zeıtliıch begrenzter und autf eın konkretes Ziel gerichteter » Aktionsbünd-
NISSE«, eın Terminus, der aufgrund des intormellen Charakters diıeser »Bündnisse« vielleicht nıcht
Sanz ylücklich gewählt 1St. Eıne dichtere polıtische Interaktion 1St belegbar, A a 1m »Unter-
stützungsbündnı1s« Mühlhausens miıt den Bauernhauten oder 1ın tormalen Bündniıssen (Salza);
bei aufgrund der Quellenlage häufıg nıcht entschıeden werden kann, ob letztere TZWUNSCH oder
VOoO den Städten bzw innerstädtischen Gruppierungen freiwillig eingegangen wurden. Be1i al] den
letztgenannten Bündnistormen andelt sıch ber dıe Ausnahme VO der Regel, dıe VO SPC-
zıtıschen Interessen bestimmt 1ST. Die politische Theologıe (Blıckle) sotern S1e denn als solche
rezıplert wurde erwıes sıch nıcht stark SCHNUS, Interessengegensatze dauerhaft überwoölben
und den Gegensatz zwiıischen Stadt und Land autzuheben. Die Rede VO gemeınen Mann als Irä-
SCI des Bauernkrieges erwelst sıch einmal mehr als problematisch poıntierten Forschungsposı-
tıonen, w1e S1E 1in der »Revolution des (semeıinen Mannes« oder der trühbürgerlichen Revulution
vorliegen, Z Irotz. Norbert Haag


